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Liebe Leserinnen und Leser! 
 
Vor ein paar Tagen wollte ich Bekannte besuchen, die ich 
lange kenne, aber noch nie zuvor besucht hatte. 
Mein Mann, der manchmal misstrauisch Fremden 
gegenüber sein kann, meinte, ich solle ihm die Adresse 
hinterlegen, falls er mich da „raushauen“ müsste. 
Belustigt meinte ich: Hey, ich kenn die schon total lang.“ 
Er fragte philosophisch zurück: „Wann kennt man 
jemanden wirklich?!“ 
 
Da hat er recht. 
Auch Menschen, die wir zu kennen meinen, mit denen wir 
uns vertraut fühlen, können uns überraschen, oder 
verwundern. 
Schlimm wird es, wenn uns vertraute Personen sogar 
enttäuschen. 
 
Freundschaften können nach Jahrzehnten auseinander 
gehen, Ehen zerbrechen trotz des Vorsatzes, den Rest des 
Lebens zu teilen.  
Das kommt manchmal vor, obwohl gemeinsame Kinder, 
Häuser oder Tiere zusammenschweißen sollten. 
Das tut weh. 
Das erschüttert. 
Das Leben muss neu sortiert werden. 
Es kann dauern. 
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Trotzdem lassen wir Menschen uns immer wieder auf 
Beziehungen ein und das ist gut so. 
 
Die meisten Menschen, die ich kenne, sind nicht gern 
dauerhaft allein. 
 
Es muss ja nicht immer gleich ein Haus angeschafft oder 
auch nur zusammengezogen werden. 
Hauptsache da ist wer, um Freud und Leid zu teilen, um zu 
trösten und zu helfen. 
 
Die Gefahr, wieder verletzt zu werden, weil Gefühle sich 
ändern können, schwingt immer mit. 
 
 
Wie gut muss es sich für Jeremia angefühlt haben, als er 
von Gott hörte: 
 
„Noch bevor ich dich im Mutterleib formte, habe ich dich 
erwählt.“ (Jeremia  
 
Ein Wunschkind! 
Was für ein warmes Gefühl. 
Immer schon willkommen sein. 
 
Wer das gesagt bekommt, kann sich doch eigentlich nur 
gut fühlen. 
Ohne das eigene Zutun geliebt werden, erwählt sein. 
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Erwählt – aber wofür?! 
 
Gott sagt diese Worte zu Jeremia, einem Propheten, der es 
alles andere als leicht hatte. 
 
Gott meinte damit, dass er Jeremia dazu erwählt hatte, 
Prophet zu sein. 
 
Propheten konnten Gottes Stimme hören. Sie dienten als 
Vermittler zwischen Gott und Menschen. 
Sie bekamen einen Auftrag von Gott. 
 
Beispielsweise sollten sie in Krisenzeiten dem Volk Gottes 
Mut zuzusprechen, dass ihr Herr bei ihnen ist. 
 
Propheten waren aber auch Vermittler mit dem Auftrag, 
dass Volk zu ermahnen, es auf den rechten Weg zu weisen, 
wenn es sich in der Hülle und Fülle der Götter der 
Nachbarvölker verlaufen hatte und dazu neigte, seine 
Gebete nicht mehr nur an den einen Gott zu richten. 
 
Jeremia hatte nicht darum gebeten, erwählt zu werden. 
Vor seiner Entstehung hatte er da natürlich kein 
Mitspracherecht. 
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Als Gott ihn mit seiner neuen Aufgabe, Prophet zu sein, 
konfrontiert hat, argumentierte er, dass er noch zu jung 
sei, um diese große Verantwortung zu tragen. 
 
Gott kannte ihn und vertraute ihm sein Volk an. 
Er rüstete ihn mit der Kraft, durchzuhalten. 
 
Gott hat seine Meinung nicht geändert im Laufe der 
gemeinsamen Zeit. Er stand zu Jeremia. 
Wenn er es brauchte, so stärkte er ihn liebevoll mit 
kräftigenden, wohltuenden Sätzen: 
 
„Ich habe dich je und je geliebt, darum habe ich dich zu mir 
gezogen aus lauter Güte.“ (Jeremia 31,3) 
 
Gekannt werden von Gott war eine große Verantwortung. 
Jeremia zweifelte oft daran, dass er überzeugend 
auftreten würde. Ja, schon daran, dass das Volk ihm 
überhaupt zuhören würde. 
Er spürte Gott immer wieder an seiner Seite. Er 
entwickelte Ideen für und mit Jeremia, wie die Botschaft 
eindrucksvoll vermittelt werden könnte. 
 
„Ach Herr (…), sie werden auf mich nicht hören ….“ 
(Jeremia18,17) 
 
„…. Jeremia hob den Krug hoch und zerschmetterte ihn vor 
aller Augen…..So spricht Gott der Herr: Wie dieser Tonkrug 
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in tausend Stücke zerbricht,…., so will ich diese Stadt 
zerbrechen.“ (Jeremia 19,3ff) 
 
Gott kannte nicht nur Jeremia, den er beauftragte, er 
kannte auch sein Volk und wusste, das bloßes Zuhören 
nicht wirkungsvoll genug sein würde. 
 
Gott kennt auch uns. 
Wie Jeremia kennt er uns von Mutterleib an. 
 
Das ist mehr als „Liebe auf den ersten Blick“, das ist „Liebe 
ohne Blick, nur mit dem Herzen.“ 
  
Auch wir bekommen Aufgaben und Schicksale, die uns zu 
schwer erscheinen. 
 
Wir können uns sicher sein, dass auch wir Begleitung 
haben. 
 
Anders als Jeremia spüren und hören wir diese Begleitung 
nicht immer so deutlich. 
 
Erwählt zu sein, ohne das eigene Zutun heißt auch, geliebt 
zu sein, so wie man ist. 
 
 
Wir müssen zum Glück keine Krüge zerschmettern und 
Reden halten wie Jeremia das als Aufgabe hatte. 
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Unseren Alltag zu bewältigen reicht manchmal schon aus. 
Unseren Alltag zu bewältigen und dabei die Menschen die 
wir kennen, im Blick zu behalten, ist dann schon für 
Fortgeschrittene. 
 
Ich bin von dem Besuch bei diesen Bekannten 
wohlbehalten zurückgekehrt. 
Es war ein netter Nachmittag, wir haben viele 
Erinnerungen ausgetauscht. 
Meinem Mann habe ich die Adresse nicht dagelassen, er 
hat auch nicht mehr gefragt. 
 
Ich war mir ganz sicher, dass mich mein Gefühl nicht 
täuscht, dass ich bei diesen Menschen sicher bin. 
 
Es ist glücklicherweise nicht so häufig, dass uns Menschen, 
die wir lange kennen, enttäuschen. 
Gott hat uns ja auch dagegen gerüstet.  
Er hat uns die Fähigkeit zu kommunizieren gegeben, damit 
wir Enttäuschungen und Konflikte klären können. 
 
Das gelingt nicht immer und nicht mit jeder/m, meiner 
Meinung nach ist es immer einen Versuch wert. 
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Von Gott ausgestattet mit der Fähigkeit zu kommunizieren 
und der Kraft, uns nach Enttäuschungen immer wieder auf 
Menschen einzulassen, dürfen wir uns in dem Gefühl 
sonnen, wie Jeremia unterstützt und begleitet zu werden. 
 
Nehmen Sie die beiden Liebeserklärungen an Jeremia mit 
in ihren Alltag. 
 
Sie sind aufgeschrieben worden um zu zeigen, wie Gott 
Menschen liebt. 
 
Auch uns. 
 
Einen Sonntag voller Liebe 
 
Wünscht Ihnen  
 
Gisela Rastfeld 
 
 
 
  
 
 
 
  


